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Aufeiner Industriebrache entsteht ein neu-

® [ ]
Z w | s C h e n b l la n Z es Stick Stadt. Sein Fundament ist das Be-

stehende, das das Neue tragt und pragt.
Zirich West ist eigenstandig, hat eine ei-

®
e l n e r gene Stadtpersonlichkeit. Massstabssprin-

ge, Briiche, Uberschichtungen bestimmen
das Bild des neuen Quartiers. Es bewahrt

®
E n t w l c k l u n das Ruppige der Industrie und verbindet es
mit der Eleganz der Freizeitgesellschaft. In
Zurich West wachst Grossstadt heran.

¢ Ich lehne an der Bar, der Blick schweift tiber
die Dacher von Zurich West, im Gegenlicht des blau leuch-
tenden Bluewin-Towers behauptet sich der Hochkamin im
Nebel der Novembernacht, weiter links die Leuchtreklame
von Coop, gross und fragmentiert. Ziirich West ist in far-
biges Licht getaucht, der Turbinenplatz als ebensolche
Buhne inszeniert. Dazu die vorbeifahrenden Lichter auf der
Hardbricke, die Bewegung der Ziige. Grossstadtfeeling pur.
Am Tag darauf entdecke ich den eleganten Com.West-Bau,

als Gegentiber die Wohn- und Gewerbeliberbauung Lim-
Text: Regula Lischer Gmur matwest. Ein Glicksfall: Im Erdgeschoss ist eine attraktive
Fotos: Amt fir Stadtebau (AfS) Verbindung zur Foérrlibuckstrasse entstanden. Durch die

1 Turbinenplatz: Ein Quartier braucht 6f-
fentlichen Raum.

2 Toni-Molkerei: Von der Industriebrache
zum Kultur- und Tanztempel.

3 Com. West: Einer der Biironeubauten mit
offentlichem Durchgang.

4 Kraftwerk: Neue Wohnformen statt ge-
plante Biironutzung.

5 Werkmeisterhduser Forrlibuck: Raumfolge
mit Gegensdtzen

6 Forrlibuckstrasse: Aufwertung geplant.

7 Fussballfeld: Sport gehdrt zum Nutzungs-
mix und sorgt fiir Griin im Quartier.

8 Pfingstweidstrasse: Kiinftig mit Tram 18.

9 Grossstrukturen prégen das Quartier.

10
10 Die drei Ebenen in Ziirich West: Niveau
Erdgeschoss, Dachflichen und Viadukte.

11 Eisenbahnviadukt: Zugleich Trennlini
und Verbindung.

12 Décher: Die grossen Flidchen bestimmen
das Quartierbild.

13 Turbinenplatz: Mit Puls 5 kommt hier das
urbane Lebensgefiihl auf.
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Saulenhalle von Com.West blicke ich zum Toni-Gebéude —
ein Rahmen fir die Zeugen der Vergangenheit. Was wéare
Limmatwest ohne diesen Blick auf die Industriedenkmaéler,
auf den Héonggerberg und die Limmat?

Weiter unten betrachte ich die Raumfolge Limmatraum,
Bernoulli-Siedlung, Hardturmstrasse, Kraftwerk, Fussball-
felder, Pfingstweidstrasse, Migros-Engros. Einmalig und
grandios. Ein unverwechselbarer Stadtteil, gepragt von
Massstabsspringen und unterschiedlichen Welten.

Nicht dem Zufall iberlassen
Wie vor fiinf Jahren, am Anfang der Entwicklungsplanung,

habe ich mich auf den Weg nach Zurich West gemacht.
Damals, um das Gebiet besser zu verstehen, heute auf der
Suche nach der durchmischten, lebendigen Stadt.

14
14 Verkehrsrdume: ﬁbergeordnetes Netz
wird akzentuiert.

15 Gleisbogen: Hagers neue Promenade.

16 Offentlichkeit in Innenréumen: Passagen
fiihren quer durch Neubauten.

17 Puls 5: Ein Hof bildet einen neuen Zwi-
schenraum fiir Ziirich West.

18 Innenraum Westpark: Eine Oase.

19 Restaurant Lumen: Mit Wasserspiel.

Die Stadt Zirich erarbeitete 1998 gemeinsam mit Grund-
eigentimern und Architekten eine stadtebauliche Vision
fir Zurich West. Der Prozess der kooperativen Planung
schuf gegenseitiges Vertrauen. Und Herzblut fir den neu-
en Stadtteil. Die Beteiligten legten den Rahmen fur die
zukinftige Entwicklung fest. Ziel war die Nachhaltigkeit,
wirtschaftliche, soziale und ¢kologische Anliegen bertck-
sichtigt: Es sollte ein (attraktiver Nutzungscocktail aus Ar-
beiten, Wohnen, Sport, Freizeit und Kultur entstehen. Der
offentliche Verkehr sollte ausgebaut werden. Pldtze, Stras-
sen und Parkanlagen wirden das Quartier vernetzen und
ein staddtebauliches Grundgerust schaffen. Doch diese Vor-
gaben waren abstrakt. Es mussten Bilder und Inhalte fiir
Raum und Architektur formuliert werden, um aus diesen
Zielen Stadtebau zu machen. =

" tonimolkerei
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17
20 Kiosk: Auch informelle Stadtentwicklung
soll ihren Platz haben.

21 Zahnarzt-Zentrum: Ohne Infrastruktur
kein lebendiges Quartier.

22 Toni-Club: Von der Molkerei zum Kultur-
und Tanzpalast.

23 Maag Musical Hall: Nachtleben neben ge-
plantem Park und kiinftiger Wohnnutzung.

24 Migros: Neues Einkaufszentrum im Puls 5.

27

25 Restaurant Bernoulli: Nicht nur
Kraftwerk-Bewohner treffen sich hier.

26 Erdgeschoss: Besondere Beachtung fiir
die Durchléssigkeit der Geb&ude.

27 Langsamverkehrsplan: Besondere Beach-
tung fiir Fussgdngerinnen und Velofahrer.

28 Wohnen an der Limmat: Limmatwest mit
Schutzobjekt Wehrturm.

29 Puls 5: Woh iiber Di lei

30 Maagpark Visualisierung Diener + Diener
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6 Wohnen in Zirich West

— Das Wesen des Ortes begreifen

Der Umwandlungsprozess in Zirich West ist gepragt von
der (Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen». Das (Entwick-
lungskonzept Zirich West) legte im Juni 2000 die Regeln
fir einen dynamischen Prozess fest. Sie sind in generellen
Entwicklungszielen, in zwolf stadtebaulichen Prinzipien
und einem Freiraum- und Verkehrskonzept festgehalten.
Ausgehend von der vorhandenen baulichen Substanz und
derrdumlichen Qualitét sollen die neuen Regeln dem Quar-
tier eine eigene Identitat geben.

Die grossen Strukturen und die grossen Massstébe der In-
dustriebauten pragen Ziirich West. Beispiele fir diesen Bau-
typ sind die Maschinenhallen von Escher Wyss, das Toni-
Gebaude, das Verteilzentrum der Migros, der Technopark,
das Projekt Puls b, das Stadion und die Gesamtplanung
Maag Plus. Diese massiven Baukorper bilden einen Kon-
trast zur Blockrandbebauung im 6stlich angrenzenden
Quartier mit seinen kleinteiligen Wohneinheiten aus dem
19. Jahrhundert. Die unterschiedlichen Massstabe werden
zu einem aktuellen Stadtcharakter verwoben.

Neben den Erdgeschossen sind in Zirich West noch zwei
weitere Stadtebenen wichtig: die Dachflachen der Gross-
bauten und die Ebene der Bricken und Viadukte der Ver-
kehrsanlagen, die das Gebiet durchqueren, mit Rampen
erschlossen sind und grossstédtische Ausblicke aus den
Bars und Restaurants gewahren.

Platze, Strassen, Parke und Grinraumverbindungen tragen
wesentlich zur Vernetzung von bebauten und nichtbebau-
ten Bereichen bei, schaffen ein stadtebauliches Grundge-
rist und damit Identifikation. Orte wie der Turbinenplatz
oder der Gleisbogen tiberformen das Bestehende, ebenso
wie die Gassen, die das Verbindungsnetz zwischen Lim-
matraum und Gleisfeld bilden.

Die tibergeordneten Verkehrsraume sollen eine spezielle
Gestaltung erhalten. Die Hardturmstrasse wird durch eine
grosszugige Freiraumgestaltung aufgewertet. Die Pfingst-
weidstrasse mit ihren stadtebaulich markanten Fronten
wird auf Fernwirkung und die Geschwindigkeit der in die
Stadt einfahrenden Automobilisten ausgerichtet. Die Quer-
verbindung der Hardstrasse wird aufgewertet. Jede der
grossen Einfallstrassen oder Transversalen wird einen ei-
genen Charakter haben.

Neue Freiraume vernetzen

Die charakteristischen Eigenarten des feuchten, griinen
Limmatraums und des offenen, trockenen Gleisfeldes wer-
den in die Gestaltung der Freirdume einbezogen. Querver-
bindungen von der Limmat zum Gleisfeld sorgen fir den
Anschluss an bestehende Freirdume wie die Josefswiese.
Zurich West wird fir Fussgéngerinnen und Velofahrer
durchlassiger. Offentliche Raume und Wege durchqueren
die Grossbauten. So entsteht in Innenrdumen Offentlich-
keit und das Quartier wird durchléassiger. Der 6ffentliche
Raum bildet Oasen im ruppigen Umfeld, wie zum Beispiel
der offentliche Hallendurchgang im Puls b.

Auf meiner Wanderung stiess ich auf einen Kiosk und eine
Imbissbude, Zeugen informeller Stadtentwicklung, gleich
wie die Toni-Molkerei. Im West-Park entsteht eine Post-
stelle, im Com.West ein Zahnarztzentrum. Zeichen, dass
sich das Gebiet unaufhaltsam zu einem durchmischten
Quartier weiterentwickelt. Das Was und das Wo kann nicht
vorgeschrieben werden. Aber die Entwicklung lasst sich
steuern. Beispielsweise in den Leitlinien fir die planeri-
sche Umsetzung. Ein Erdgeschossplan wird als dynamisch

sich verdnderndes Instrument fir die Planer bereitgestellt.
Er zeichnet die Kraftlinien des stadtischen Lebens nach.
Auch die rdaumliche Durchléassigkeit und die Aussenraum-
struktur eines Gebietes mit seinen Wegen, Strassen und
Platzen kann vorgegeben werden. Solche Plane sind un-
entbehrlich fir die Entstehung eines Quartiers.

Die Entwicklung eines Gebietes muss begleitet werden,
um die Spielraume, das (Wie», moglichst lange offen zu hal-
ten. Koordinieren allein gentigt hier nicht. In Zirich West
steuert die Gebietsmanagerin Nica Pola die Planung. Sie
bringt die inhaltlichen Ziele der Entwicklungsplanung in
die laufenden Projekte ein. Die Gebietsmanagerin weiss
aber auch: Zum Steuern gehort Loslassen, Erkennen von
neuen Energien, Reagieren auf verdnderte Umsténde.

Wohnen im ehemaligen Industriegebiet
Zurich West ist gut erschlossen, ein Zentrumsgebiet mit
hoher Dichte. Trotz hoher Larmbelastungen soll hier gene-
rell ein Wohnanteil von 20 bis 30 Prozent erreicht werden.
Wohnen ist in Zurich West schon jetzt keine Seltenheit
mehr. Doch wer glaubt, hier Ruhe, Geborgenheit und Nach-
barschaft zu finden ohne auch Ruppigkeit und Briiche zu
erleben, lebt im falschen Quartier. Ziirich West ist eine In-
dustriebrache. Charakteristisch ist das Nebeneinander von
Wohnungen und Werkstatten, von Fabrik- und Lagerhallen,
ein historisches Muster. Wichtig ist die Durchmischung
mit Arbeitsplatzen, denn ohne sie gibt es keinen Bedarf an
Wohnraum. Aber auch Laden, Restaurants, Quartierzent-
ren, Schulen, Kinderhorte und Aussenrdume sind notig.
Damit sich diese Infrastrukturen ansiedeln, braucht es
Menschen, die sie benutzen. Dies wiederum bedingt stad-
tische Dichte. Zurich West ist heute ein Ort zum Ausge-
hen, ein Ort fir Kultur, Sport und Arbeit. Je langer je mehr
entstehen rund um diese Aktivitdten neue Wohnungen.
Dies ist erfreulich und auch Ziel der Entwicklungsplanung.
Zurich West kann zwar nicht tberall wohnlich sein, aber
bestimmt entsteht neues Wohnen an den drei Orten Tur-
binenplatz, Gleisbogen und Maagpark.

Wo ist das Zentrum?

Zurich West hat kein eigentliches Zentrum. Zirich West
ist ein Netzwerk mit unterschiedlichsten Subzentren. Das
Gebiet zwischen Hardturm und Hardbriicke lasst sich ver-
gleichen mit der Ziircher Altstadt zwischen Platzspitz und
Burkliplatz. Wie dort entstehen auch in Zirich West sol-
che Subzentren: Vom Stadion tber die Toni-Molkerei und
den Schiffbau zur Limmatstrasse und zum Lowenbrau-
areal; daneben der Bahnhof Hardbriicke und Wohngebiete
wie Limmatwest, Kraftwerk, Maagpark und Puls 5.
Wichtig ist, diese unterschiedlichen Zentren netzartig
miteinander zu verbinden. Lautes wechselt mit Ruhigem,
Introvertiertes mit Extrovertiertem. Wegmarken und Orien-
tierungspunkte bleiben die grossen Infrastrukturbauten.
Zurich West ist voll unterschiedlicher Lebenswelten. Als
Ganzes nicht vergleichbar mit dem Seefeld oder der Alt-
stadt, ebenso wenig mit Schwamendingen. Zirich West
lebt von seinen Gegenséatzen. Es ware falsch, diese auf ein
Durchschnittsmass anzupassen. Diese Gegenséatze garan-
tieren eine stéadtebauliche und diese wiederum eine nut-
zungsmassige Durchmischung. Zirich West hat sich in den
vergangenen funf Jahren entwickelt. Nicht rasant, nicht
planlos, nicht Hals tuber Kopf. Das Vorhandene wird mit
dem Neuen ein eigensténdiges Stick Stadt bilden.

Regula Liischer Gmiir ist stellvertretende Direktorin des Amts fiir Stadtebau Stadt Zirich



	Wohnen in Zürich West : Zwischenbilanz einer Entwicklung

